
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 43 (1927)

Heft: 52

Artikel: Rorschacher Bahnhof- und Hafenfrage

Autor: Rothenhäusler, C.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582110

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582110
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


626 £P»ffr. ftitttDIti,».•Neunen („3Keijleïbl«a®ï Sit. 52

beforgenbe „ 2Bafferarbeit". ©te einzelnen ©lemente finb
unteretnanber p etnem einigen Sauförper feft oerfdhtaubt.
Vom Ufer au» roirb Me Saufbahn bis oor bie nötblic^e
Sfiontagehaße oerlängert,

©er ©ranSportroagen, ein äßetfterroerf beS ©ifenbaueS,
wiegt 45 Sonnen, ©er Intrieb erfolgt butcf) einen auf
ihm befinblidEjen, roafferbiet gefdhloffenen ©leftromotor,
ber burdfj ein ifoîterteS ©ummifabel nom Sanbe auS mit
Strom gefpiefen roirb. ©te 9lntrtebSftation für ben
aftotor befinbet fi«h auf bem Sanbe. ©er SBagen mürbe
oon ber äftafdEjinenfabrif StugSburgVürnberg geliefert.

MMer ®«lwW= nil) ^afenfrage.
(ßortefpottbettä.)

3n einer Verfammlung gab ietjtfjin $err Stabtam»
mann ©r. ®. VothenhäuSler ÉuSfunft über ben

heutigen Staub ber Sahnhoffrage. SBir entnehmen barauë
folgenbeS :

©te feit Qahrjehnten erftrebte Söfung ber Sahnhof»
unb ^afenfrage fanb ihre fräftigfte görberung burdi)
baS im Qahr 1909 erfdhienene ^ßrojtft Ingenieur Vogt
(St. ©aßen), baS pr ©rstnblage btente für bas ^Brojeît
»on ©ireftor 9luer (Sern) oom $aljre 1912. ©ine
Sînberung trat infofern ein, als ber nunmehr burdjge»
führte eleftrifdhe Setrieb größere Steigungen erlaubt als
ber frühere ©ampfbetrieb. 8llS bie SunbeSbahnen be=

fdEßoffen, bie Veparaturroerfftätten aufjuheben, gaben fte
bie ßufid^erung, baS ihrige p tun, um bie baburcb ein
tretenbe roirtfdhaftlidhe ©inbufje roieber auSpgleidjen burdj
bie Verbefferung ber Sahnhofserhältniffe. ©inem ißrofett B
ber SunbeSbahnen, ben Sahnhof an ber Dftgrenje ber
©emeinbe p belaffen, baS ©eletfe burch etnen etroa 400 m
langen ©unnel unb bann im fdfiönften Saugebtet in einem

offenen ©Infcfpitt p führen, tonnte bie ©emetnbe ebenfo

wenig pflhnmen rote bem ißrojeft A ber S. S3. 23., baS

oorfah, bte ©oppelfpur auf jetjigem Sahngebiet unb in
gleicher fmfjenlage auSpbauen, roomit unannehmbare
über» ober Unterführungen «Her Vorb»Sübftrafjen ent
ftanben wären, ©in ißrojett C ber Sahn, mit roett nach
Süben auSholenbem, etroa 1000 m langen ©unnel fame
oerhältniSmäfjig teuer, ebenfo ein etroaS nörblidher an
gelegter Sunnel beS VorfchlageS D. ©te Sahnbehörbe
jtdherte aßerbhigS p, an eine fünftige 9tuto ober ©ram»
oerbinbung jroifdhen bem abgelegenen Sahnhof unb bem

feigen ^afenbahnhof einen Seitrag p ietften. ©a aber
bie ©emetnbe nadh einem oor 60 fahren mit ben ba=

mafigen bereinigten Schroetjerbahnen abgefdhtoffenen Ver»

trag auf bie Ausführung ber fogenannten |>afenfahrten
butdh bte S. 93. 33. ein Anrecht hat, fonnte fte bte Väher»
ïegung eines neuen ©inheitSbahnhofeS geltenb macfjen, rote

es übrigens audh in ben toirtfdhafUichen unb VerEehrS»

oerhäUttiffen begrünbet ift. So fdhienen bte Verhanb»
lungen pufdjen Sah« unb ©emetnbe auf einem toten
bunft angelangt. 3m Auftrag ber Stabt Vorfdjadh er»

ftattete ißrof. ©. Anbreae (Zürich) ein ©utadhten über
bie oerfdhtebenen $. b. S.^fkajefte unb fam babei pm
neuen Vorfdjlag, bie neue ©oppelfpur auf ber St. ©aller
Sinte auf fehlem bahngebtet, aber burch bie ©emeinbe
als Siefbahn p »erlegen, roomit eine Steide oon Strafjen
auf bisheriger f>öhe als Überführungen belaffen roerben
fönnen. ©urdh roeftltdhe Verlängerung ber heutigen Sahn»
hofhoripntalen roirb eS ermöglicht, etnen fünftigen @tn=

heitSba|nhof 400 m näher an bie Stabt p »erlegen.
lUerbtngS erhält bte neue Sinte pufdfjen VorfdhadE) unb
©olbadh auf eine Sänge oon 1800 m eine Steigung »on
25 %o (bisher 20 %o), bis pr neuen StationShoripn»
taten ©olbadh- ®amit fönnen bie jroet Segehren ber
©emeinbe Vorfdhadjj: Aufhebung ber Schtenenübergänge

bei ber St. ©afierlinte unb Vähetlegung eines fünftigen
©triheitSbahnhofeS, ohne weiteres erfüllt roerben. ©inige
Sdhroierigfeiten bieten allerbingS bte Überführungen ber
Veitbahn» unb Qnbuftrtefirafje. gerner ergaben bie Stubten
oon Eßrof- © 9lnbreae, ba^ auch bem britten Segehren
ber ©emeinbe, ba^ bie VomanShornerlinie fpäter einmal
oom See oerlegt unb in einem Sunnet pm neuen ©in»
heitSbahnhof geführt roerbe, ganj gut entfprochen roerben
îann. ©te SunbeSbahnen haben pr $eit ein etngehenbeS
ißtojeft farnt ^ofienooranfchlag auf ber ©runblage beS

oon ben ©emetnbe» unb ^antonSbehörben empfohlenen
ißtofefteS iHnbreae in ülrbeif. Sofern ftch ©emetnbe unb
Sahn einigen fönnen, befleiß nach erhaltenen ßuftcher»
ungen SluSftchi, ba^ in ben aüernäehfien fahren bie Sau»
arbeiten butdjgeführt roerben. 2Bie ein gachmann le^t»
hin in ber „Veuen 3«ïcher Rettung" ausführte, roirb bte

auf ben erften äluSbau ber ©leftrififation ber £>aupt»
flrecfen eintretenbe ißaufe oon ben S. S. S. pm Strecten
auSbau benfilß; tnSbefonbere ift nötig ber burdjgehenbe
SluSbau ber ©oppelfpur 9Btnterthur—St. ©aßen—St.
Sftargrethen. @S fehlen noch 11 km ber Stredte lljroil
—©o^an —St. giben—VorfdEjach—Vheinect, oerbunben
mit Söfung ber Vorfdjacher Sahnhoffrage.

©te Sofien ber Streäe Votfdhach—©olbach roerben

auf 4 bis 5 SRißionen gefchä^t.
SSßaS bte StetgungSoerhältntffe anbetrifft, fo ift auS»

fchlaggebenb bie fogenannte „maggebenbe Steigung", b. h-
bie tatfädhliihe Steigung, oermehrt um ben Äuroenroiber»
ftanb. 3n Ie|terer ^tnficht ift baS tßrojeft Slnbreae p»
folge fetner fdhlanfen Sintenführung oiel günftiger als
bie ißiairfte nit Sinienoerlegung unb ©unnel. ©egen»
über einer maggebenben Steigung oon 23,5 %o (heutige
St. ©aßerltnie) bringt baS ißrojeft ülnbreae eine folche
oon 26,3 %o. Vach etnem ©utadhten oon ißtof- £>•

Stuber (ßütich) fann biefe ©rhöhung ber ma^gebenben
Stetgung burdhauS feinen ©Influfj haben auf bie Set»

ftungSfähigfeit ber St. ©aßerlinie; bte auS ber Stabt
St. ©aßen nadh liefet Vidhtung gehörten Sefürcljtungen
finb baher grunbloS. 3Jla|gebenb ift, roaS man einer
eleftrifdhen Sofomotioe roäfjrenb einer Stunbe ober roäh=
renb einer Stertelftunbe pmuten barf, fpeitte roerben
Sofomotioen gebaut mit einer ©auerletftung oon 1600 PS,
mit ber Sicherheit, bafj man ihre Seiftung roähtenb etner
Stunbe auf 2000 PS, roährenb etner Siertelftunbe fogar
bis auf 2400 PS fleigern barf. SSenn heute ein gug
jroifdhen Vorfdhadh unb ©olbadh 1760 PS benötigt, fo
ergibt baS für bie neue Sinte mit ber erhöhten Steigung
runb 2000 PS. ©amit roirb bie erhöhte Stunbenleiftung
um roenig überfdhritten. Sei etner ©ef^roinbigfeit oon
50 km/Stb. bauert baS ©utchfahren ber 1800 m langen
25%o Vampe etroa 2 Va SÖ^tnuten. Sßeftlidhoon ©olbadh
befinbet fiel) übrigens heat® ft^ott auf 400 m Sänge eine

Steigung oon 26 "/oo, roomit ftdh p Saften ber neuen
Sinienführung nur noch 1800 m weniger 400 m
1400 m ergeben, roaS ntdht einmal 2 Sßtnuten gahrjeit
benötigt. Sßährenb biefer furpn 3®ß mirb bie erhöhte
Stunbenleiftung um roenig überfdhritten, bie erhöhte Vier»
telfiunbenleiftung oon 2400 PS überhaupt nicht erreicht,
©a bie S. S. S. entfchloffen finb, bie Stnie VorfdEjach
—St. ©aßen auf ©oppelfpur auSpbauen, ift p er»

roarten, bafj auf ©runb eines ausführlichen ^ßrojeEte^
bte Sexhanbtungen jroifdhen Sahn unb ©emeinbe im
©tnoernehmen mit ber fantonalen Vegierung, roetter ge»

führt roerben.
©ine grage für fidh bilbet bte ©rfteßung etneS neuen

IjafenS für bte V«rfonenfdhiffe. ©er heutige £afen gtng
bei ber ©rünbung beS ÄantonS St. ©aßen oom Älofter
an ben Hanton über ; er hatte ihn bis anhtn p erhalten
unb p erweitern. SBenn pfolge Verlegung ber VomanS»
hornerlinte bte Çafenftation roegfäßt, bamit audh t)ie
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besorgende „Wasserarbeit". Die einzelnen Elemente sind
untereinander zu einem einzigen Baukörper fest verschraubt.
Vom Ufer aus wird die Laufbahn bis vor die nördliche
Montagehalle verlängert.

Der Transportwagen, ein Meisterwerk des Eisenbaues,
wiegt 45 Tonnen. Der Antrieb erfolgt durch einen auf
ihm befindlichen, wasserdicht geschlossenen Elektromotor,
der durch ein isoliertes Gummikabel vom Lande aus mit
Strom gespiesen wird. Die Antrtebsstation für den
Motor befindet sich auf dem Lande. Der Wagen wurde
von der Maschinenfabrik Augsburg Nürnberg geliefert.

MWchll MM- md HMstW.
(Korrespondenz.)

In einer Versammlung gab letzthin Herr Stadtam-
mann Dr. C. Rothenhäusler Auskunft über den

heutigen Stand der Bahnhoffrage. Wir entnehmen daraus
folgendes -

Die seit Jahrzehnten erstrebte Lösung der Bahnhof-
und Hafenfrage fand ihre kräftigste Förderung durch
das im Jahr 1909 erschienene Projekt Ingenieur Vogt
(St. Gallen), das zur Grundlage diente für das Projekt
von Direktor E. Auer (Bern) vom Jahre 1912. Eine
Änderung trat insofern ein. als der nunmehr durchge-
führte elektrische Betrieb größere Steigungen erlaubt als
der frühere Dampfbetrieb. Als die Bundesbahnen be-

schloffen, die Reparaturwerkstätten aufzuheben, gaben sie

die Zusicherung, das ihrige zu tun, um die dadurch ein
tretende wirtschaftliche Einbuße wieder auszugleichen durch
die Verbesserung der Bahnhofverhältntfse. Einem Projekt L
der Bundesbahnen, den Bahnhof an der Ostgrenze der
Gemeinde zu belassen, das Geleise durch einen etwa 400 in
langen Tunnel und dann im schönsten Baugebtet in einem

offenen Einschnitt zu führen, konnte die Gemeinde ebenso

wenig zustimmen wie dem Projekt der S. B. B., das

vorsah, die Doppelspur auf jetzigem Bahngebiet und in
gleicher Höhenlage auszubauen, womit unannehmbare
über- oder Unterführungen aller Nord-Südstraßen ent
standen wären. Ein Projekt 1! der Bahn, mit wett nach
Süden ausholendem, etwa 1000 m langen Tunnel käme

verhältnismäßig teuer, ebenso ein etwas nördlicher an-
gelegter Tunnel des Vorschlages v. Die Bahnbehörde
sicherte allerdings zu, an eine künftige Auto oder Tram-
Verbindung zwischen dem abgelegenen Bahnhof und dem

jetzigen Hafenbahnhof einen Beitrag zu leisten. Da aber
die Gemeinde nach einem vor 60 Jahren mit den da-
maligen Vereinigten Schweizerbahnen abgeschlossenen Ver-
trag auf die Ausführung der sogenannten Hafenfahrten
durch die S. B. B. ein Anrecht hat, konnte sie die Näher-
legung eines neuen Einheitsbahnhofes geltend machen, wie
es übrigens auch in den wirtschaftlichen und Verkehrs-
Verhältnissen begründet ist. So schienen die VerHand-
lungen zwischen Bahn und Gemeinde auf einem toten
Punkt angelangt. Im Auftrag der Stadt Rorschach er-
stattete Prof. C. Andreae (Zürich) ein Gutachten über
die verschiedenen S. B. B.-Projekte und kam dabei zum
neuen Vorschlag, die neue Doppelspur auf der St. Galler
Linie auf jetzigem Bahngebiet, aber durch die Gemeinde
als Tiefbahn zu verlegen, womit eine Reihe von Straßen
auf bisheriger Höhe als Überführungen belassen werden
können. Durch westliche Verlängerung der heutigen Bahn-
hofhorizontalen wird es ermöglicht, einen künftigen Ein-
heitsbahnhof 400 m näher an die Stadt zu verlegen.
Allerdings erhält die neue Linie zwischen Rorschach und
Goldach auf eine Länge von 1800 m eine Steigung von
25 »/oo (bisher 20 "/<.»), bis zur neuen Stationshorizon-
talen Goldach. Damit können die zwei Begehren der
Gemeinde Rorschach: Aufhebung der Schienenübergänge

bei der St. Gallerlinie und Näherlegung eines künftigen
Einheitsbahnhofes, ohne weiteres erfüllt werden. Einige
Schwierigkeiten bieten allerdings die Überführungen der
Reitbahn- und Jndustrtestraße. Ferner ergaben die Studien
von Prof. C. Andreae, daß auch dem dritten Begehren
der Gemeinde, daß die Romanshornerlinie später einmal
vom See verlegt und in einem Tunnel zum neuen Ein
heitsbahnhof geführt werde, ganz gut entsprochen werden
kann. Die Bundesbahnen haben zur Zeit ein eingehendes
Projekt samt Kostenvoranschlag auf der Grundlage des

von den Gemeinde- und Kantonsbehörden empfohlenen
Projektes Andreae in Arbeit. Sofern sich Gemeinde und
Bahn einigen können, besteht nach erhaltenen Zusicher-
ungen Aussicht, daß in den allernächsten Jahren die Bau-
arbeiten durchgeführt werden. Wie ein Fachmann letzt-
hin in der „Neuen Zürcher Zeitung" ausführte, wird die

auf den ersten Ausbau der Elektrifikation der Haupt-
strecken eintretende Pause von den S. B. B. zum Strecken-
ausbau benützt; insbesondere ist nötig der durchgehende
Ausbau der Doppelspur Winterthur—St. Gallen—St.
Margrethen. Es fehlen noch 11 km der Strecke Uzwil
—-Goßan — St. Fiden—Rorschach—Rheineck, verbunden
mit Lösung der Rorschacher Bahnhoffrage.

Die Kosten der Strecke Rorschach—Goldach werden
auf 4 bis 5 Millionen geschätzt

Was die Steigungsverhältniffe anbetrifft, so ist aus-
schlaggebend die sogenannte „maßgebende Steigung", d. h.
die tatsächliche Steigung, vermehrt um den Kurvenwider-
stand. In letzterer Hinsicht ist das Projekt Andreae zu-
folge seiner schlanken Linienführung viel günstiger als
die Projekte mit Linienverlegung und Tunnel. Gegen-
über einer maßgebenden Steigung von 23,5 °/vo (heutige
St. Gallerlinie) bringt das Projekt Andreae eine solche

von 26,3 °/<>o. Nach einem Gutachten von Prof. H-
Studer (Zürich) kann diese Erhöhung der maßgebenden
Steigung durchaus keinen Einfluß haben auf die Lei-
stungsfähigkeit der St. Gallerlinie; die aus der Stadt
St. Gallen nach dieser Richtung gehörten Befürchtungen
sind daher grundlos. Maßgebend ist, was man einer
elektrischen Lokomotive während einer Stunde oder wäh-
rend einer Viertelstunde zumuten darf. Heute werden
Lokomotiven gebaut mit einer Dauerleistung von 1600 ?8,
mit der Sicherheit, daß man ihre Leistung während einer
Stunde auf 2000 ?8, während einer Viertelstunde sogar
bis auf 2400 ?8 steigern darf. Wenn heute ein Zug
zwischen Rorschach und Goldach 1760 ?8 benötigt, so

ergibt das für die neue Linie mit der erhöhten Steigung
rund 2000 L8. Damit wird die erhöhte Stundenleistung
um wenig überschritten. Bei einer Geschwindigkeit von
50 Kw/Std. dauert das Durchfahren der 1800 m langen
25 «/„o —Rampe etwa 2^/sMtnutèn. Westlich von Goldach
befindet sich übrigens heute schon auf 400 w Länge eine

Steigung von 26°/oo, womit sich zu Lasten der neuen
Linienführung nur noch 1800 m weniger 400 m —
1400 m ergeben, was nicht einmal 2 Minuten Fahrzeit
benötigt. Während dieser kurzen Zeit wird die erhöhte
Stundenleistung um wenig überschritten, die erhöhte Vier-
telstundenleistung von 2400 ?8 überhaupt nicht erreicht.
Da die S. B. B. entschlossen sind, die Linie Rorschach
—St. Gallen auf Doppelspur auszubauen, ist zu er-
warten, daß auf Grund eines ausführlichen Projektes
die Verhandlungen zwischen Bahn und Gemeinde im
Einvernehmen mit der kantonalen Regierung, weiter ge-

führt werden.
Eine Frag« für sich bildet die Erstellung eines neuen

Hafens für die Personenschiffe. Der heutige Hafen ging
bei der Gründung des Kantons St. Gallen vom Kloster
an den Kanton über; er hatte ihn bis anhin zu erhalten
und zu erweitern. Wenn zufolge Verlegung der Romans-
hornerlinie die Hafenstation wegfällt, damit auch die
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|>afenfahrten unterbleiben, rotrb man am!) irotgebrungen
einen neuen sßerfonenljafen anlegen müffen; bieg roirb
um fo nötiger fein, als öle heutige Inlage ntßt mehr allen
SUnforberungen entfpreßen foH. ©et rißtige Slafc für
einen neuen £afen roirb roolß fein gegenüber bem neuen
©tn^eitsba^nböf, alfo etroa 500 m mehr oftroärtS als
ber heutige ©ampffßiffhafeu-

Sie Mdümg Der SeiMMnili.
Son Dt. SEBiefenbanger,

icmfulttesenber ©eiäungSirgenteur, 3 ü i i d>.

Stlâ bie ältefte unb einfad^fte £eigungSart roirb jene
gelten müffen, bei ber ein im Saume auf einer groeiï»
entfpreßenben Unterlage angemaßtes offenes |jolgfeuer
feine SBärme öorgugs'roeife burß Strahlung an ben
Saum übertrug. 3tauß unb SerbrennungSgafe traten
babei bireft in bie Saumluft über unb tonnten burß
hoßgelegene ober tm ©aß angebraßte öeffnungen ins
greie entroeißen. ©aS offene §olgfeuer ift bei ben alten
Römern genau fo im ©ebrauß geroefen, roie fpäter bei
ben ©ermanen. SlßerbtngS rourbe biefe einfaßfie §ei»
gungSart beS offenen generS burß bie §olgfof)len=
beäenlieijung abgelöft, bie fßou bamalS bie aßgemetn
übliße §etgung für SSo^nräume geroefen gu fein fßeint.
©elbft in ©nglanb finb noß im Sahte 1790 bie ®i|»
ungSfäle beS ßonboner ißarlamentSgebäubeS mit §o!g*
foljlenbetïen bezeigt roorben. @in entfßiebener gort»
fßritt finb bie Sanaßeigungen, rote fie bie Sömer in
ben nörblißen Sroüingen ausgeführt habe«, um ftß
gegen ben bort ijerrfßenben tältern SBinter beffer gu
fßü|en. Sut Softer öon ©t. ©aßen, einer ©tätte ba«

maliger Silbmig, erfßeint fobann in einem bom 3at)te
820 erhaltenen Sauplane neben bem offenen ^erbfeuer
unb ber Sanaßeigung ber ^eigtamin mit runbem
kantet in Serbinbung mit bem ©ßlote. ©eit bem
14. Sahrhunbert bebiente man ftß an ©teile beS Sa»
minS beS fßönern unb anfet)nlißexn SaßelofenS. ©ie
eigentliche ßufßeigung h^ttgt aufs engfte mit ben Se»

bürfniffen beS fiß in ben folgenben Sahrhunberien ent»
roiäelnben ©täbteroefenS gufammen. 1770 baute SameS
Sßatt bie erfte ©ampfheigung, 1842 führte ©nlger in
einer ©ßule bie erfte ©ampfheigung aus. ©ie 2Barm»
roafferheigung erfanb ber grangofe Sonnemain in Saris,
roelßer eine folße Slnlage im Sal)re 1777 erfieflte.
§eute roerben nißt nur in Slmerila, fonbern auß in

©ntopa, gange ©tabtteile mit pumpen SBatmroaffet*
heigung öon genitaler ©teile aus berfelfen.

äBelße §eigungSart naß bem heutigen ©tanbe ber
IpeigungSteßnil für jeben eingelnen gaß baS gegebene
unb rationeßfte ©hftem ift, häufll bon betriebenen
galtoren ab. Obwohl gum Seifpiel bie eleftrifße §ei=
gung für bie ©ßroeig, in Slnbetraßt ber borhanbenen
äftenge fogenannter roeßer Sohle (SBafferträfte), als
ibealfieS unb fauberfteS fjeigungSftjftem gu betraßten
ift, empfiehlt fiß baSfetbe jeboß nur an Orten unb
gu Reiten roirtfßaftlißer ©trompreife. Slm meiften
öerbreitet ift immer noß bie geroöhnliße Ofenheignng,
manßerorts üorteißaft tombiniert als Saßelofemj^en*
traßeigung. @in rationefleS ^eigfpftem ift bie 2Barm=
roafferheigung infolge ihrer gro|en SlnpaffnngSfähigleit
unb milben ©emperaturen, fie finbet für öffentliche ®e»

bäube, äBohnfotonien, Sißen unb einfaße Käufer immer
mehr (Singang. $iebei tonnen fogufagen afle Stenn»
ftoffe, Sohle, Sols, §o!g, ©orf, @rböt, @aS, Snbufirie»
abfäße ufro. Perfenert roerben. ©ie bisherige ©ntroicllung
ber §eigungSteßnil läfjt öorauSfehen, bah ftß bie
SBätmeberforgung aßgemein berart bereinfaßt, bah bie
SBärrne öon gentraler ©teße aus in bie äöohnungen
unb IrbeitSftätten geleitet roirb, roie bieS bereits bei

©trom, @aS unb äBaffer gefßie|t, roobei bie Serreß»
nung naß ber äBärmeuhr erfolgt.

Maut an ber Sdjoeiätr «nftermeffe 1928.

(äftitget.) Safel fleht im Beißen Intenfiofter Sorbe»
reitungen für bie ÜUJeffe 1928. @tne gute Sotfßaft: ©te
grohe SMrlfßaftSoeranftaltung unfereS SanbeS roirb aber»
mais einen gortfßritt in ber Sefßidmtg ju öergeißnen
haben. Qn ben 20 ©ruppen roirb ein Angebot öou
mehreren taufenb gabrifaten auf ben üßlatft ge»

braßt. Sor aßem roerben auß oiele Neuheiten oorgeführt.
©te Sefßidlung burß unfere gnbuflrten ift alfo jeben»

falls roieber berart umfangreiß, bah bie SJluftermeffe
1928 baS ooße Sntereffe ber ©efßäftSroelt oerbient. @§

ift ju ermatten, bah ber Sefuß aus ben Steifen beS

fbanbelS btefeS Qahr ebenfaßs ftärler roirb unb bie Söteffe

an laufmännifßer Sebeutung geroinne. ©ünftig ift ber
@inîauf an ber Slteffe. 3n ben meiften Sranßen ift
etn Angebot oieler, jum ©eil fogar ber meiften führenben
girmen ba. ©ie gabrifate fönnen in fehr furjer
geprüft unb oerglißen roerben. SBertöoü ift auß bie
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Hafsnfahrten unterbleiben, wird man auch notgedrungen
einen neuen Personenhafen anlegen müssen; dies wird
um so nötiger sein, als die heutige Anlage nicht mehr allen
Anforderungen entsprechen soll. Der richtige Platz für
einen neuen Hafen wird wohl sein gegenüber dem neuen
Etnheitsbahnhof, also etwa 500 m mehr ostwärts als
der heutige Dampfschiffhafen.

Sie EMiMmz der HeizuMteWt.
Bon R. Wiesendanger,

konsultierender Heizungsingenieur, Zürich.
Als die älteste und einfachste Heizungsart wird jene

gelten müssen, bei der ein im Raume auf einer zweck-
entsprechenden Unterlage angemachtes offenes Holzfeuer
seine Wärme vorzugsweise durch Strahlung an den
Raum übertrug. Rauch und Verbrennungsgase traten
dabei direkt in die Raumluft über und konnten durch
Hochgelegens oder im Dach angebrachte Oeffnungen ins
Freie entweichen. Das offene Holzfeuer ist bei den alten
Römern genau so im Gebrauch gewesen, wie später bei
den Germanen. Allerdings wurde diese einfachste Hei-
zungsart des offenen Feuers durch die Holzkohlen-
beckenheizung abgelöst, die schon damals die allgemein
übliche Heizung für Wohnräume gewesen zu sein scheint.
Selbst in England sind noch im Jahre 1790 die Sitz-
ungssäle des Londoner Parlamentsgebäudes mit Holz-
kohlenbecken beheizt worden. Ein entschiedener Fort-
schritt sind die Kanalheizungen, wie sie die Römer in
den nördlichen Provinzen ausgeführt haben, um sich

gegen den dort herrschenden kältern Winter besser zu
schützen. Im Kloster von St. Gallen, einer Stätte da-
maliger Bildung, erscheint sodann in einem vom Jahre
820 erhaltenen Bauplane neben dem offenen Herdseuer
und der Kanalheizung der Heizkamin mit rundem
Mantel in Verbindung mit dem Schlote. Seit dem
14. Jahrhundert bediente man sich an Stelle des Ka-
minS des schönern und ansehnlichern Kachelofens. Die
eigentliche Luftheizung hängt aufs engste mit den Be-
dürfnissen des sich in den folgenden Jahrhunderten ent-
wickelnden Städtewesens zusammen. 1770 baute James
Watt die erste Dampfheizung, 1842 führte Sulzer in
einer Schule die erste Dampfheizung aus. Die Warm-
wasserheizung erfand der Franzose Bonnemain in Paris,
welcher eine solche Anlage im Jahre 1777 erstellte.
Heute werden nicht nur in Amerika, sondern auch in

Europa, ganze Stadtteile mit Pumpen - Warmwasser-
Heizung von zentraler Stelle aus versehen.

Welche Heizungsart nach dem heutigen Stande der
Heizungstechnik für jeden einzelnen Fall das gegebene
und rationellste System ist, hängt von verschiedenen
Faktoren ab. Obwohl zum Beispiel die elektrische Hei-
zung für die Schweiz, in Anbetracht der vorhandenen
Menge sogenannter weißer Kohle (Wasserkräfte), als
idealstes und sauberstes Heizungssystem zu betrachten
ist, empfiehlt sich dasselbe jedoch nur an Orten und
zu Zeiten wirtschaftlicher Strompreise. Am meisten
verbreitet ist immer noch die gewöhnliche Ofenheizung,
mancherorts vorteilhaft kombiniert als Kachelofen-Zen-
tralheizung. Ein rationelles Heizsystem ist die Warm-
wasserheizung infolge ihrer großen Anpassungsfähigkeit
und milden Temperaturen, sie findet für öffentliche Ge-
bäude, Wohnkolonien, Villen und einfache Häuser immer
mehr Eingang. Hiebei können sozusagen alle Brenn-
stoffe, Kohle, Koks, Holz, Torf, Erdöl, Gas, Industrie-
abfülle usw. verfeuert werden. Die bisherige Entwicklung
der Heizungstechnik läßt voraussehen, daß sich die
Wärmeversorgung allgemein derart vereinfacht, daß die
Wärme von zentraler Stelle aus in die Wohnungen
und Arbeitsstätten geleitet wird, wie dies bereits bei

Strom, Gas und Wasser geschieht, wobei die Verrech-
nung nach der Wärmeuhr erfolgt.

Einlmf m der Schweizer Mftemefse M«.
(Mitget.) Basel steht im Zeichen intensivster Vorbe-

reitungen für die Messe 1928. Eine gute Botschaft: Die
große Wirtschaftsveranstaltung unseres Landes wird aber-
mals einen Fortschritt in der Beschickung zu verzeichnen
haben. In den 20 Gruppen wird ein Angebot von
mehreren tausend Fabrikaten auf den Markt ge-
bracht. Vor allem werden auch viele Neuheiten vorgeführt.

Die Beschickung durch unsere Industrien ist also jeden-
falls wieder derart umfangreich, daß die Mustermesse
1928 das volle Interesse der Geschäftswelt verdient. Es
ist zu erwarten, daß der Besuch aus den Kreisen des

Handels dieses Jahr ebenfalls stärker wird und die Messe
an kaufmännischer Bedeutung gewinne. Günstig ist der
Einkauf an der Messe. In den meisten Branchen ist
ein Angebot vieler, zum Teil sogar der meisten führenden
Firmen da. Die Fabrikate können in sehr kurzer Zeit
geprüft und verglichen werden. Wertvoll ist auch die
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